
Predigttext 28.02.2021, Sonntag Reminiszere      Jes. 5, 1-7 

 

Wohlan, ich will von meinem lieben Freunde singen, ein Lied von meinem Freund 
und seinem Weinberg. 

Mein Freund hatte einen Weinberg auf einer fetten Höhe. Und er grub ihn um und 
entsteinte ihn und pflanzte darin edle Reben. Er baute auch einen Turm darin und 
grub eine Kelter und wartete darauf, dass er gute Trauben brächte; aber er 
brachte schlechte. 

Nun richtet, ihr Bürger zu Jerusalem und ihr Männer Judas, zwischen mir und 
meinem Weinberg! Was sollte man noch mehr tun an meinem Weinberg, das ich 
nicht getan habe an ihm? Warum hat er denn schlechte Trauben gebracht, 
während ich darauf wartete, dass er gute brächte? 

Wohlan, ich will euch zeigen, was ich mit meinem Weinberg tun will! Sein Zaun 
soll weggenommen werden, dass er kahl gefressen werde, und seine Mauer soll 
eingerissen werden, dass er zertreten werde. Ich will ihn wüst liegen lassen, dass 
er nicht beschnitten noch gehackt werde, sondern Disteln und Dornen darauf 
wachsen, und ich will den Wolken gebieten, dass sie nicht darauf regnen. 

Des HERRN Zebaoth Weinberg aber ist das Haus Israel und die Männer Judas seine 
Pflanzung, an der sein Herz hing. Er wartete auf Rechtsspruch, siehe, da war 
Rechtsbruch, auf Gerechtigkeit, siehe, da war Geschrei über Schlechtigkeit. 

 

 


